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Abstract: Development of the spontaneous flora of villages in north-western Germany

From 1995 to 1997 forty-three villages in north-western Germany were subject to an inquiry 
concerning spontaneous plant species. As a result of mapping of plants, seed bank studies 
and historic research two main directions of development were found: while typical village 
species are receding, ubiquists are spreading in the settlements. This shift in the species 
mosaic reflects the changes of pattern of use, of structures and meaning of the contemporary 
village and their effects on site conditions. The essential factors in this transition are dynamics 
of use, intensity of disturbance, vectors of spreading and soil conditions.

1. Einleitung

Die dörfliche Spontanflora ist ein Spiegel der Kulturgeschichte des Menschen. Sie hat sich im 
Verlauf der Siedlungsgeschichte herausgebildet und unterlag, in Abhängigkeit von wechseln
den Wirtschaftsformen, immer wieder starken Veränderungen. Auch heute passt sie sich dem 
Nutzungswandel rasch an. In der Phase ihrer größten Artenvielfalt, am Ende des 19. Jahr
hunderts (Gutte 1986), unterschied sich die Spontanflora der Dörfer in vieler Hinsicht von der 
Vegetation der umgebenden Landschaft. Die dem bäuerlich geprägten Dorf eigenen floristi- 
schen Elemente werden als charakteristische Dorfflora bezeichnet (Dechent et al. 1986, Raa- 
BE 1989).

Schon während des 19. Jahrhunderts, aber mit besonderer Intensität seit der Mitte dieses 
Jahrhunderts, setzte ein grundlegender Nutzungs- und Bedeutungswandel der ländlichen 
Siedlungen ein. Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe nimmt ab und die verbleibenden 
Höfe werden modernisiert und industrialisiert. Das ehemals bäuerlich geprägte Dorf entwickelt 
sich somit zum Wohndorf und das Dorfbild passt sich den neuen Funktionen an.

Dieser Verstädterungsprozeß bedeutet einen Verlust der für das landwirtschaftlich geprägte 
Dorf der vergangenen Jahrhunderte typischen Nutzungs- und Strukturtypen. Er führt zu einer 
Nivellierung der Standortbedingungen, die wiederum eine Verarmung der dörflichen Spontan
flora zur Folge hat. Insbesondere Arten der charakteristischen Dorfflora sind von diesen Ver
änderungen betroffen (Lienenbecker & Raabe 1993, Otte & Ludwig 1990, Dechent
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1988). Viele von ihnen gelten heute als in ihrem Vorkommen bedroht oder sind bereits ver
schollen. Behaupten und ausbreiten können sich dagegen Ubiquisten der Kulturlandschaft, 
die über eine breite Standortamplitude verfügen und keinen Verbreitungsschwerpunkt im 
Siedlungsraum haben (Brandes 1990, Otte & Ludwig 1990, Pysek 1983, W ittig & Rückert 
1985, W ittig & W ittig 1986, W ittkamp & Deil 1996).

Der beschriebene Nutzungs- und Bedeutungswandel ist auch in den untersuchten Dörfern 
des Bremer Raumes zu beobachten. Die Entwicklung der Spontanflora zeigt auch hier zwei 
wesentliche Tendenzen: Charakteristische Dorfarten verschwinden zunehmend aus dem 
Dorfraum, während Ubiquisten der Kulturlandschaft zur Ausbreitung gelangen. Dies gilt ins
besondere für Arten der nitrophytischen Säume und Trittgesellschaften, des Wirtschaftsgrün
landes sowie für einige weit verbreitete ausdauernde und kurzlebige Ruderalarten.

Welche Nutzungs- und damit einher gehenden Standortveränderungen spielen in diesem 
Wandel der dörflichen Spontanflora eine wesentliche Rolle? Um dieser Frage nachzugehen, 
werden die gefährdeten dorftypischen Arten einerseits und die in Ausbreitung begriffenen 
Ubiquisten andererseits hinsichtlich ihrer Eigenschaften betrachtet. Lebensstrategien und 
ökologisches Verhalten geben deutliche Hinweise auf die für ihre Existenz erforderlichen 
Standortbedingungen. Parallel zu den beschriebenen Artenverschiebungen nimmt der Anteil 
an Neophyten in den Dörfern zu. Welche Rolle spielen sie in diesem Prozess? Tragen Ne- 
ophyten zur Verdrängung der charakteristischen Dorfarten bei?

2. Material und Methode

Das Untersuchungsgebiet liegt in der nordwestdeutschen Tiefebene und umfasst das Umland 
von Bremen in einem Radius von ca. 45 km. In den Jahren 1995 bis 1997 wurde die rezente 
Spontanflora von insgesamt 43 Dörfern mit Hilfe einer modifizierten Häufigkeitsskala semi
quantitativ erhoben (Haeupler & Garve 1983). Die Kartierung umfasst alle öffentlich zugäng
lichen Bereiche sowie Höfe und Privatgrundstücke, die betreten werden konnten. In den Jah
ren 1997 bis 1998 erfolgte an 26 ausgewählten dörflichen Ruderalstandorten eine Untersu
chung der Diasporenbanken. Das keimfähige Samenpotential der Böden wurde anhand des 
Auflaufverfahrens im Freibeet ermittelt. Eine Recherche historischer Quellen (alte Floren, 
Gebietsmonografien und Herbarien) diente dazu, Veränderungen der Dorfflora im Bremer 
Raum nachzuvollziehen.

3. Ergebnisse

3.1. Gefährdete Arten der charakteristischen Dorfflora

In den historischen Floren und Gebietsmonografien wird für das Untersuchungsgebiet seit 
Beginn des 20. Jahrhunderts ein Rückgang dorftypischer Arten dokumentiert. Buchenau 
(1936) weist in seiner Flora von Bremen, Oldenburg, Ostfriesland und den ostfriesischen In
seln insbesondere auf das „seltener werden“ von Ballota nigra, Chenopodium bonus-henricus, 
Conium maculatum und Leonurus cardiaca ssp. cardiaca hin. Heute gelten bereits neun, der 
in den untersuchten Dörfern erfaßten charakteristischen Dorfarten als gefährdet bzw. ver
schollen, für sechs weitere wird eine Gefährdung vermutet (Garve 1993). Vier dieser Arten 
sind auch bundesweit in ihrem Vorkommen bedroht (Tab.1).

Asplénium ruta-muraria und Cymbalaria muralis sind Spaltenpflanzen (Chasmophyten), die 
primär die Ritzen alpiner Kalkfelsen besiedeln und sekundär in gemodelten Mauerfugen der 
Tieflagen Vorkommen. Durch die Erneuerung alter Mauern und die Verwendung von Beton- 
mödel gehen Mauerfugen als Lebensraum dieser Pflanzen verloren.



Tab. 1: In den untersuchten Dörfern erfasste Arten der gefährdeten Dorfflora.

A rten RL 93
Niedersachsen

RL 98 
BRD

Arctium lappa Große Klette (3)
A rtem isia  absin th ium Wermut (3)
A sp lén ium  ruta-m uraria Mauerraute 3F

B allo ta  nigra Schwarznessel 3F

B ryonia  dioica Rotbeerige Zaunrübe 3

C henopodium  bonus-henricus Guter Heinrich 2 3

C henopodium  hybridum B astard-Gänsefuß 3

C henopodium  m urale Mauer-Gänsefuß 1 3

C onium  m aculatum Gefleckter Schierling 3F

C ym balaria m uralis Mauer-Zimbelkraut (3F)

Leonurus cardiaca  
ssp.ardiaca.

Löwenschwanz 2 3

M alva alcea Siegmars wurz (3)
M alva sylvestre W ilde M alve (3F)
O nopordum  acanthium Gewöhnliche Esels

distel
(3)

P ulicaria  vulgaris Kleines Flohkraut 2F 3

Gefährdungskategorien (Garve 1993, Korneck et al. 1998):

1 vom Aussterben bedroht F Flachland
2 stark gefährdet 0 vermutete Kategorie
3 gefährdet

Im Zentrum der folgenden Betrachtungen stehen die weiteren, in Tab.1 aufgeführten Dorfar
ten. Dabei handelt es sich überwiegend um Charakterarten der ruderalen Beifuß-Fluren (Ar- 
temisietea). Lediglich Chenopodium hybridum und Chenopodium murale sind Vertreter der 
Ackerwildkraut- und Rauken-Gesellschaften (Stellarietea mediae). Pulicaria vulgaris ist eine 
Art der Zweizahn-Knöterich-Uferfluren (Bidentetea). In den untersuchten Dörfern des Bremer 
Raumes liegt der Schwerpunkt des Vorkommens dieser Arten im historisch gewachsenen 
Dorfraum. Hier kommen sie an Straßensäumen, an Zufahrten von Höfen, an Stall- und Mau
ersäumen sowie auf Hinterhofbereichen oder an Lagerplätzen vor.

Elf der gefährdeten dorftypischen Arten werden den Archäophyten zugeordnet (Tab. 2). Eini
ge wurden als Heil-, Zier- oder Gemüsepflanzen eingeführt und angepflanzt. Während Bryo- 
nia dioica, Ballota nigra und Leonurus cardiaca ssp. cardiaca als Kulturpflanzen weitgehend in 
Vergessenheit geraten sind, werden Artemisia absinthium und Onopordum acanthium auch 
heute noch in Gärten kultiviert.

Die gefährdeten Arten der charakteristischen Dorfflora weisen ein breites Spektrum an Le
bensformen auf (Tab. 2). Die sommergrünen Therophyten Chenopodium murale, Chenopodi
um hybridum und Pulicaria vulgaris sind durch kurze Lebensdauer, schnelles Blühen und



Tab. 2: Lebensstrategien gefährdeter Arten der charakteristischen Dorfflora.

A rten E inw . Leb. V eg.
A usbr.

G en.
A usbr.

R eg.strat. D ia.typ N

A rctium  lappa A H2 zoochor S, Bs III 9

A rtem isia  absin th ium A C anemochor s, (Bs) II 8

Ballo ta  nigra A C/H zoochor S, Bs III 8
B ryonia dioica A G/Hli Knollen zoochor V, S 6

Chenopodium  bonus- 
henricus

A H zoochor S, Bs j j ** 9

C henopodium  hybridum A T zoochor S, Bs III 8
C henopodium  m urale I T zoochor S j j ** 9
Conium  m aculatum A H2/T hemerochor S, Bs III 8
Leonurus cardiaca ssp. 
cardiaca

A H zoochor S, Bs j j ** 9

M alva alcea A H anemochor S 7
M alva sylvestre A H2-X anemochor Bs III 8
O nopordum  acanthium A H2 anemochor S, Bs III 8
P ulicaria vulgaris I T anemochor S, Bs HI** 7

Einwanderungszeit (Einw.): A - Archäophyt, I - Idiochorophyt. Lebensformen (Leb.): G - Ge- 
ophyt, H - Hemikryptophyt, C - Chamaephyt, T - Therophyt, li - Liane oder Spreizklimmer, H2 - 
bienner Hemikryptophyt. Regenerationsstrategien (Reg.strat.) u.a. nach Grime et al. (1988): 
S - saisonal regeneration, Bs - persistent seedbank, V - vegetative expansion. Diasporen
banktyp (Dia.typ) nach Thompson et al. (1997), ** - Ergebnisse der Diasporenbankuntersu
chungen im Rahmen dieser Arbeit: I - vorübergehende Diasporenbank, II - kurzlebige Diaspo
renbank, III - langlebige Diasporenbank, Zeigenwerte nach Ellenberg et al. (1992): N - Stick
stoff. Vegetative Ausbreitung (Veg.Ausbr.), Generative Ausbreitung (Gen.Ausbr.).

Fruchten und eine hohe Samenproduktion an häufige und starke Störungen angepasst. Be
merkenswert ist das Vorkommen bienner Hemikryptophyten unter den gefährdeten dorftypi
schen Arten. Im Sukzessionsverlauf folgen zweijährige meist den einjährigen Arten. Während 
sie im ersten Jahr ihre Rosetten ausbilden, kommen sie im zweiten Jahr, noch bevor sich 
ausdauernde Arten erfolgreich etabliert haben, zur Blüte (Krumbiegel 1999). Arctium lappa, 
Onopordum acanthium, Conium maculatum und Malva sylvestris besiedeln mehr oder weni
ger offene oder lückige Standorte. Während Arctium lappa den Winter fast vollständig unterir
disch überdauert, verbleibt Onopordum acanthium als Rosette an der Bodenoberfläche. Beide 
Arten sind im Jahr ihrer Blüte von derart kräftigem und ausladendem Wuchs, dass sie als 
Platzhalter für Folgegenerationen dienen. Oft verhindert die starke Beschattung des Bodens 
das Aufkommen anderer Pflanzen, so dass nach dem Vergehen der Blätter Diasporen der 
biennen Arten auflaufen und sich etablieren können. Auf diese Weise halten sich insbesonde
re Arcf/um-Bestände über lange Zeiträume an einem Standort. Malva sylvestris ist es mög
lich, eine plurienne Lebensform anzunehmen, wogegen Conium maculatum auch schon im 
ersten Jahr blühen kann.

Bryonia dioica, Artemisia absinthium, Ballota nigra und Chenopodium bonus-henricus gehö
ren zu den ausdauernden Arten der gefährdeten Dorfflora. Sie kommen in der Regel frühes
tens im zweiten Jahr zur Blüte, so dass mehrere Jahre ohne größere Störungen vergehen 
müssen, um eine erfolgreiche Etablierung und Samenproduktion sicherzustellen. Vor allem 
Chenopodium bonus-henricus und Artemisia absinthium brauchen eine gewisse Zeit für die



Entwicklung kräftiger Pflanzen (Grosse-Brauckmann 1953). Alle vier Ruderalarten haben 
einen üppigen, ausladenden und großblättrigen Wuchs. Die wintergrünen Arten Ballota nigra 
und Chenopodium bonus-henricus besitzen zusätzlich einen kurzen kriechenden Wurzelstock 
bzw. eine Pfahlwurzel. Von ihnen gebildete Schwarznessel-Fluren können sich ohne Störun
gen lange halten. Ebenso wie die immergrüne Artemisia absinthium sind die Schwarznessel 
und der Gute Heinrich in der Lage, gelegentliches Mähen zu überstehen (Grosse- 
Brauckmann 1953).

Die gefährdeten Arten der charakteristischen Dorfflora reproduzieren sich ausschließlich über 
Diasporen und besitzen keine vegetativen Ausbreitungsmechanismen. Einzige Ausnahme ist 
Bryonia dioica, die als Geophyt Knollen ausbildet. Der überwiegende Teil entwickelt ausdau
ernde Diasporen und kann langlebige Diasporenbanken ausbilden. Für Artemisia absinthium, 
Leonurus cardiaca ssp. cardiaca, Chenopodium bonus-henricus und Chenopodium murale 
konnte bisher nur eine kurzlebige Diasporenbank nachgewiesen werden. Keimfähige Diaspo
ren von Bryonia dioica und Malva alcea kamen in den untersuchten dörflichen Böden nicht 
vor, in der Literatur (Thompson et al. 1997) wurden keine vergleichbaren Daten zum Diaspo
renbanktyp angeführt.

Die Ausbreitung der Diasporen erfolgt bei sieben der gefährdeten charakteristischen Dorfar
ten vornehmlich über Tiere (zoochore Ausbreitung). Weitere fünf werden anemochor verbrei
tet. Nach Ellenberg et al. (1992) sind fast alle der in Tab. 2 aufgeführten Spezies Zeigerar
ten für Böden mit hohem Nährstoffgehalt.

3.2. Häufigste und in Ausbreitung begriffene Arten der dörflichen Spontanflora

Die häufigsten und in Ausbreitung begriffenen Arten der dörflichen Spontanflora besitzen eine 
breite Standortamplitude und gehören zu den Ubiquisten der Siedlungen und der Kulturland
schaft. Sie sind überwiegend indigen und haben unter dem Einfluss des Menschen eine 
Standorterweiterung erfahren. Die wenigen Archäophyten unter ihnen sind weltweit verbreitet 
und gewinnen durch den Menschen weiter an Lebensraum hinzu. Gleiches gilt für den Ne- 
ophyten Matricaria discoidea. Lamium álbum wird in der Literatur als Siedlungszeiger charak
terisiert, wobei zu überprüfen wäre, ob dieses Verbreitungsbild noch Gültigkeit hat.

Die in Tab. 3 aufgeführten Arten lassen sich hinsichtlich ihrer ökologischen Eigenschaften in 
zwei Hauptgruppen einteilen: in Arten kurzlebiger Ruderal- und Trittpflanzengesellschaften 
und in vorwiegend ausdauernde Arten des Wirtschaftsgrünlandes und der Säume. Die Grup
pe der Therophyten ist in ihrem Lebenszyklus an häufige und starke Störungen angepasst. 
Sie haben eine hohe Samenproduktion und können ausdauernde Diasporenbanken ausbil
den. Dies, kombiniert mit ungleichem Keimverzug, also zeitlich verzögertem Auflaufen der 
Keime, ermöglicht ihnen eine schnelle Besiedlung offener Böden. Unter bestimmten Bedin
gungen können die annuellen Ubiquisten der Spontanflora ihren Lebenszyklus mehrmals im 
Jahr durchlaufen. Capselia bursa-pastoris ist in der Lage bis zu drei Generationen im Jahr 
auszubilden und, ebenso wie Poa annua, ihren Lebenszyklus auf einen zweijährigen Lebens
lauf auszudehnen. Chenopodium álbum ist nach erfolgter Etablierung zu hoher Biomassepro
duktion befähigt (Cornelius & Markan 1984). Die Trittarten besitzen eine große Elastizität 
und Festigkeit ihres Gewebes. Dies ermöglicht es ihnen, mechanischen Belastungen durch 
Tritt und Befahren standzuhalten.

Die zweite Hauptgruppe der häufigsten Spontanpflanzen setzt sich vorwiegend aus ausdau
ernden Arten des Wirtschaftsgrünlandes und der Säume sowie einigen Arten der ausdauern
den Ruderalfluren zusammen. Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt im Dorfraum an vorwiegend 
nährstoffreichen, nur mäßig gestörten Standorten (Grime et al. 1988). Sie vertragen ein- bis 
zweimahlige Mahd im Jahr.

Ein großer Teil der in Tab. 3 aufgeführten Arten verfügt über die Fähigkeit der vegetativen 
Ausbreitung. Durch Stolonen, Wurzelausläufer oder Rhizome können sie auch ohne Diaspo-



Tab. 3: Lebensstrategien der häufigsten Arten der dörflichen Spontanflora.

Arten E inw . Leb. V eg.A usbr. R eg.strat. D ia .typ . N
A chillea  m illefolium I H, C Rhizom v,s III 5

A egopodium  podagraria I G, H Rhizom v,s II 8
A grostis capillaris I H Rhizom V, Bs III 4

A nthriscus sylvestis I H s II 8

A rtem isia  vulgaris I H, C (verzw. Wurzelst.) S, Bs, V III 8

C irsium  arvense I G, (H) Wurzelausläufer V, W , Bs III 7

D actylis g lom erata I H S III 6

E lym us repens I G, (H) Rhizom (V ), (Bs) III 7

G lechom a hederacea I G, H Stolonen V III 7

H olcus lanatus I H S, Bs, V III 4

Lam ium  album A H Rhizom V III 9

Lolium  perenne I H s III 7

P lantago lanceolata A H Rhizom Bs, V III X

P lantago  m ajor A H Bs III 6

R anunculus repens I H Stolonen (V ), Bs III X

R um ex obtusifo lius I H Bs III 9
Tanacetum  vulgare I H Rhizom V II 5
Taraxacum  officinale  
agg-

I H w III 7

Trifolium  repens I H Stolonen (V), B s III 6
Urtica dioica I H Rhizom V, Bs III 8

Capsella bursa-pastoris A T, (H2) Bs III 6
C henopodium  album I T Bs III 7
G alium  aparine A T S II 8
M atricaria  discoidea N T Bs III 8

P olygonum  aviculare I T Bs III 6
S te liaría m edia I T Bs, (V ) III 8
P oa annua A T, (H2) S, Bs, V III 8

Einwanderungszeit (Einw.): A - Archäophyt, I - Idiochorophyt, N - Neophyt. Lebensformen 
(Leb.): G - Geophyt, H - Hemikryptophyt, C - Chamaephyt, T - Therophyt, li - Liane oder 
Spreizklimmer, H2 - bienner Hemikryptophyt. Regenerationsstrategien (Reg.strat.) u.a. nach 
Grime et al. (1988): S - saisonal regeneration, Bs - persistent seedbank, V - vegetative ex
pansion, W - numerous widely dispersal seeds. Diasporenbanktyp (Dia.typ) nach Thompson 
et al. (1997): I - vorübergehende Diasporenbank, II - kurzlebige Diasporenbank, III - langlebi
ge Diasporenbank, Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1992): N-Stickstoff. Vegetative Aus
breitung (Veg.Ausbr.).



oren offene Bereiche besiedeln bzw. ungünstige Zeiten mit Hilfe von Speicherorganen über
dauern. Ihre Jungpflanzen haben gesicherte Aufwuchsbedingungen, indem sie über die Mut
terpflanze mit Nährstoffen und Wasser versorgt werden. Außerdem können Pflanzen, die 
Wurzeln mit Speicherfunktionen besitzen, früh im Jahr in die Phase des Spross- und Wurzel
wachstums eintreten, da Reserven aus den Speicherwurzeln mobilisiert werden.

Obwohl für den überwiegenden Teil der ausdauernden Ubiquisten die Fähigkeit zur Ausbil
dung einer langlebigen Diasporenbank belegt ist (Thompson et al. 1997), werden keimfähige 
Samen einiger Arten nur selten bzw. vereinzelt im Boden nachgewiesen. Die Diasporen von 
Lamium album, Tanacetum vulgare, Glechoma hederacea, Taraxacum officinale agg., Lolium 
perenne, Dactylis glomerata, Anthriscus sylvestris, Achillea millefolium und Aegopodium po- 
dagraria laufen meist bereits im Spätsommer oder Herbst direkt nach dem Samenfall auf 
(Fenner 1992, Leck et al. 1989, Grime et al. 1988). Auch in den Böden der untersuchten 
Ruderalstandorte kamen sie nicht oder nur vereinzelt vor. Artemisia vulgaris, Cirsium arvense 
und Urtica dioica bilden dagegen umfangreiche langlebige Diasporenbanken. Durch ihre 
Doppelstrategie - ausgeprägtes Wurzel- bzw. Rhizomsystems und langlebige Diasporenban
ken - sind sie in der Lage, offene Flächen nach Störungen sowohl generativ als auch vegeta
tiv zu besiedeln.

3.3. Neophyten der dörflichen Spontanflora

Von den insgesamt 56 eingebürgerten Neophyten der erfassten Spontanflora wurden Conyza 
canadensis, Matricaria discoidea, Oxalis fontana und Galinsoga parviflora für das vergangene 
Jahrhundert in der nordwestdeutschen Tiefebene als häufig und verbreitet, Oenothera biennis 
und Amaranthus retroflexus als unbeständig beschrieben (Buchenau 1894). Alle weiteren 
Neueinwanderer fanden erst nach und nach Erwähnung in den Monografien und Floren des 
Bremer bzw. norddeutschen Raumes. In den untersuchten Dörfern fand damit ein ähnlicher 
Prozess statt, wie er für die gesamte Flora Mitteleuropas beschrieben wird: eine parallel zur 
Ausrottung von Arten verlaufende Bereicherung des Arteninventars durch anthropogene Ar
tenwanderung (Trepl & Sukopp 1993). Die Gleichzeitigkeit dieser gegenläufigen Entwicklun
gen, der Rückgang der überwiegend archäophytischen Dorfarten und die Zunahme von Ne
ophyten, wirft die Frage nach der Rolle der Neueinwanderer in diesem Prozess auf. Es ist 
bekannt, dass die Struktur vorhandener Lebensgemeinschaften durch das Eindringen neuer 
Arten zerstört werden kann (Kowarik & Sukopp 1986) und es ist zu prüfen ob dies auch in 
den untersuchten Dörfern erfolgt.

Anders als dorftypische Archäophyten, die überwiegend mit Ackerbau und Viehzucht in die 
hiesige Region gelangt sind und sich vorwiegend auf Segetal- und Ruderalstandorten einge
bürgert haben (Kowarik 1988), erweisen sich Neophyten hinsichtlich der von ihnen besiedel
ten Lebensräume als sehr heterogen. Es handelt sich vor allem um verwilderte land- und 
forstwirtschaftliche oder gärtnerische Zier- und Nutzpflanzen, deren Ursprung in verschiede
nen Pflanzenformationen liegt und die folglich eine große Bandbreite an Standortanforderun
gen und Lebensstrategien aufweisen. Die Gruppe der Neophyten setzt sich aus annuellen 
und perennen Kräutern, aus Sträuchern und Bäumen zusammen, die sich sowohl an Segetal- 
und Ruderalstandorten als auch in naturnahen Pflanzengesellschaften, z.B. in Wäldern und 
Röhrichten, etablieren konnten.

Innerhalb des Dorfraumes ist es sinnvoll, den Status der in der Kulturlandschaft nachgewie
senermaßen eingebürgerten Arten differenziert zu betrachten. Als eingebürgert gelten nach 
Kowarik (1992) und Garve & Letschert (1991) diejenigen, deren spontanes Vorkommen in 
einem Gebiet über einen längeren Zeitraum und mehrere Generationen beobachtet wird. Der 
überwiegende Teil in den Dörfern erfasster Neophyten wurde dort angepflanzt. Meist handelt 
es sich um verwilderte Einzelbestände im Umfeld der Ausgangspflanzen und der Nach-



weis eines Bestandes über mehrere Generationen konnte nicht erbracht werden. Arten wie 
Lysimachia punctata, Lupinus polyphyllos, Vinca minor, Papaver croceum, Rosa rugosa oder 
Syringa vulgaris wird aus diesen Gründen zum gegenwärtigen Zeitpunkt keine Bedeutung im 
Prozess des Florenwandels innerhalb der Dörfer beigemessen.

Eine kleine Gruppe der Neophyten zeigt sehr spezifische Standortanforderungen und fand 
sich nur auf ausgewählten Nutzungs- und Strukturtypen des Dorfes ein. Hierzu gehören u.a. 
Acorus calamus, Bidens frondosa, Cymbalaria muralis, Prunus serótina und Impatiens parvi- 
fora. Der in die hiesigen Röhrichtgesellschaften eingebürgerte Kalmus kam in einem Dorf am 
Ufer eines Weseraltarms vor. Prunus serótina und Impatiens parviflora, Arten der Waldge
sellschaften, wuchsen innerhalb der Siedlungen unter Gebüschen, an Hecken und Hainen. 
Auf Nutzungstypen, die auch von Arten der charakteristischen Dorfflora besiedelt werden 
können, kamen Bidens frondosa und Cymbalaria muralis vor. Erstere, eine Art der flußbeglei
tenden Schlammufergesellschaften, bildete Bestände an offenen und feuchten Rändern eines 
Silageplatzes. Lediglich an Kirch- bzw. Friedhofsmauern eines Ortes wurde Cymbalaria mura
lis erfasst. Bei beiden handelt es sich also um Einzelbestände in den untersuchten Dörfern

Den größten Ausbreitungserfolg und damit das größte Invasionspotential (C o r n e l iu s  et al. 
1990) haben auch heute noch Matricaria discoidea, Conyza canadensis, Galinsoga parviflora 
und Oxalis fontana sowie Galinsoga ciliata und Epilobium ciliatum. Ihre ausgeprägte Fähigkeit 
der Störungsbewältigung durch schnelle Blüten- und Fruchtbildung sowie eine hohe Samen
produktion und breite ökologische Amplitude ermöglicht ihnen die weite Verbreitung inner
und außerhalb der Siedlungen. Matricaria discoidea hat sich in kurzlebigen Trittgesellschaften 
etabliert. Galinsoga parviflora, G. ciliata und Oxalis fontana, charakteristische Begleitarten der 
Hackfruchtäcker, waren im Dorf besonders auf Hofstellen verbreitet. Conyza canadensis und 
Epilobium ciliatum kommen nicht nur in der Vegetation naturnaher Standorte als Lückenfüller 
vor (Lo h m e y e r  & S u k o p p  1992), sondern zeigen auch im besiedelten Bereich eine breite 
Standortamplitude. Alle sechs Arten besiedeln als Pionierpflanzen offene, stark gestörte und 
nahezu vegetationsfreie Standorte bzw. fügen sich in die bestehende lückige Vegetation ein.

Das Potential für die Ausbildung von Dominanzbeständen und die damit einher gehende Un
terdrückung oder Verdrängung vorhandener Pflanzen haben großwüchsige Neophyten wie 
Polygonum cuspidatum, Helianthus tuberosus, Heracleum mantegazzianum oder Solidago 
gigantea. Polygonum cuspidatum und Helianthus tuberosus bilden z.B. entlang von Bach- und 
Flussläufen geschlossene, bis 3m hohe Sprosskolonien, die die einheimische flussbegleiten
de Vegetation weitgehend verdrängen (Lo h m e y e r  & S u k o p p  1992). Auch der Riesenbären
klau bildet hochwüchsige Dominanzbestände, die vielerorts bekämpft werden. Solidago gi
gantea kommt in großen Herden oft gemeinsam mit Artemisia vulgaris und Tanacetum vulga
re vor. In den Dörfern des Untersuchungsgebietes werden diese Arten zwar in Gärten kulti
viert, im öffentlichen Raum bilden sie jedoch nur an wenigen Stellen ungehindert Reinbestän
de aus.

4. Diskussion

Das ökologische Verhalten und die Lebensstrategien der charakteristischen Dorfarten unter
scheiden sich in vieler Hinsicht von denen der Ubiqisten der Kulturlandschaft. Sie geben Hin
weise auf diejenigen Standortfaktoren, deren Veränderung den Wandel der Spontanflora 
bewirken. Von zentraler Bedeutung erweisen sich die Faktoren Störung, Ausbreitung der 
Pflanzen und Nährstoffgehalt des Bodens.



4.1. Standortfaktor Störung

Die unterschiedlichen Besiedlungsstrategien und Lebensformmerkmale der im Rückgang 
begriffenen typischen Dorfarten und der sich behauptenden und ausbreitenden Ubiquisten 
deuten darauf hin, dass der Faktor Störung eine wesentliche Rolle beim Wandel der dörfli
chen Spontanflora spielt. Der Begriff Störung wird hier im Sinne von mechanischen Eingriffen 
verstanden, die eine partielle oder totale Vernichtung der pflanzlichen Biomasse zur Folge 
haben (Grime 1979).

Unversiegelte Straßen, Wege und Wirtschaftsflächen boten im bäuerlich geprägten Dorf um
fangreiche Wuchs- und Entwicklungsmöglichkeiten für die Spontanflora. Der Dorfraum unter
lag einer hohen Nutzungsdynamik (B o n n  & Po s c h l o d  1998), d.h. es gab zeitliche und räum
liche Verschiebungen in der Art und Intensität der Störungen einzelner Bereiche. Dies ermög
lichte ein Nebeneinander unterschiedlicher Sukzessionsstadien der Ruderalvegetation. Unter 
diesen Bedingungen hat sich die charakteristische Dorfflora herausgebildet. Das Dorf bot 
annuellen, biennen und mehrjährigen Arten geeignete Lebensbedingungen. Die beschriebe
nen Störungsverhältnisse sichern den Pflanzen die Möglichkeit einer Regeneration über Sa
men auch ohne die Fähigkeit zur Ausbildung langlebiger Diasporenbanken. Gleichzeitig bleibt 
ausdauernden Arten genug Zeit für eine erfolgreiche Etablierung und Fruchtbildung.

Heute nehmen große Flächen des Dorfraumes mäßig gestörte Standorte mit einförmigen und 
gleichbleibenden Nutzungen ein. In der Regel werden die Flächen ein- bis zweimal im Jahr 
gemäht, starke Störungen treten selten und räumlich begrenzt auf. Unter diesen Bedingungen 
werden mahdverträgliche Vegetationsbestände mittlerer Sukzessionsstufen gefördert, die 
sich bei gleichbleibender Nutzung über lange Zeiträume halten. Die Fähigkeit zur vegetativen 
Ausbreitung und Vermehrung wird zu einem bedeutenden Konkurrenzvorteil (C o r n e l iu s

1989).

Ruderalarten, die weder über eine vegetative Ausbreitung noch über langlebige Diasporen 
verfügen werden unter diesen Bedingungen auf lange Sicht aus dem Dorfraum verschwinden. 
Deutlich wird dies am Beispiel von Chenopodium bonus-henricus. Zwar kann er durch seine 
Speicherwurzeln mehrmaliges Mähen vertragen, da er jedoch keine langlebigen Diasporen
banken ausbildet und bei regelmäßiger Mahd nicht zum Fruchten gelangt, führt dies über 
längere Sicht zum Aussterben der verbliebenen Populationen.

Trittarten finden unter den heutigen Nutzungsverhältnissen im Dorf ebenfalls geeignete Le
bensbedingungen. Ihre Standorte sind durch Verdichtung des Bodens und häufige mechani
sche Belastungen der Vegetation gekennzeichnet. Ausgelöst durch Tritt, Fahrzeuge und 
Landmaschinen sind diese Bedingungen entlang von Straßen und Wegen, auf Höfen, Grund
stückseinfahrten, Sport- und Parkplätzen, d.h. im gesamten Siedlungsraum weit verbreitet. 
Die Gleichförmigkeit der Nutzungseinflüsse dieser Standorte führt dazu, daß die Trittartenbe
stände kaum in ihrer Artenzusammensetzung variieren und über lange Zeiträume bestehen 
können (B r a n d e s  1987).

4.2. Nährstoffgehalt des Bodens

Neben den veränderten Nutzungen und Störungseinflüssen spielt auch der Nährstoffgehalt 
des Bodens eine wesentliche Rolle für den Rückgang der charakteristischen Dorfarten. Der 
Nährstoffeintrag ist eng mit der Nutzung verknüpft. Im bäuerlich geprägten Dorf der vergan
genen Jahrhunderte fand ein ständiger Nährstoffeintrag durch frei herumlaufendes Vieh und 
Geflügel sowie durch offene Abflüsse, Mist- und Jauchegruben statt. Nach E l l e n b e r g  et al. 
(1992) sind die charakteristischen Dorfarten, mit Ausnahme der Mauerpflanzen, Stickstoffzei-



ger. Ihre Standortbedingungen sind durch einen hohen Gehalt an aufnehmbaren Stickstoff
verbindungen und hohe Kali- und Posphorwerte im Boden gekennzeichnet (Grosse- 
Brauckmann 1953). Die nitrophytischen Ruderalpflanzen der Dorfflora finden unter diesen 
Nährstoffverhältnissen günstige Keimungs- und Etablierungsbedingungen.

Moderne Stallhaltung und Kanalisation verhindern heute diese Formen des Nährstoffeintrags 
sowie damit verbundene Störungseinflüsse. In den Siedlungen überwiegt sogar der Nähr
stoffentzug, da große Teile des Dorf raumes regelmäßig gemäht werden und das Mähgut 
abgeräumt wird. Neue Standorte wie Sandaufschüttungs- und Schotterflächen oder Gewer
beumrandungen bieten nährstoffarme Standortbedingungen. Heute bedeutsame Eintragspfa
de für Stickstoffverbindungen sind gasförmige und partikuläre Stickstoffdepositionen aus der 
Atmosphäre und in Niederschlägen gelöste Stickstoffverbindungen (Brandes 1999). Anders 
als der oben beschriebene Nährstoffeintrag im bäuerlichen Dorf, führen sie zu einer allgemei
nen Eutrophierung der Landschaft und nicht zu extremen Nährstoffgehalten einzelner Le
bensräume.

4.3. Ausbreitung der Diasporen

Wie beim Nährstoffgehalt besteht auch zwischen der Ausbreitung von Diasporen im Dorfraum 
und den Nutzungsformen ein enger Zusammenhang. Ein großer Teil der typischen Dorfarten 
wird nach M ü l l e r -S c h n e id e r  (1986) zoochor, also durch Tiere verbreitet. Für die Ausbrei
tung der charakteristischen Dorfflora des bäuerlich geprägten Dorfes hatten frei herumlaufen
de Gänse und Hühner sowie durch das Dorf getriebene Schafe, Ziegen, Rinder und Pferde 
eine große Bedeutung (D e c h e n t  et al. 1986, O t t e  & Lu d w ig  1987, Bo n n  & P o s c h l o d  1998). 
Die Diasporen wurden epichor oder endochor über diese Haustiere oder mit dem Mist (Bo- 
e c k e r  1959) in den Dörfern und ihrer Umgebung verbreitet. Der Wegfall dieser Ausbreitungs
vektoren wird als eine wesentliche Ursache für den Rückgang der charakteristischen Dorfflora 
angesehen (K r a u s s  1977).

Weitere große Bedeutung für die Ausbreitung der Dorfarten hat deren Kultivierung. Für Ballo- 
ta nigra und Leonurus cardiaca ssp. cardiaca ist bekannt, dass sie als Zier- oder Heilpflanzen 
in Gärten angebaut wurden. Die ehemals weite Verbreitung im Untersuchungsgebiet geht 
vermutlich auf ihre Anpflanzung in zahlreichen Gärten zurück, aus denen sie verwilderten und 
sich in die Dorffloren einbürgerten. Eine von wenigen Anbauorten ausgehende Ausbreitung 
über die gesamte Region ist nach A d o lp h i (1995) dagegen unwahrscheinlich. Der fehlende 
Samennachschub durch ein Ausbleiben der Kultivierung trägt zum Rückgang der charakteris
tischen Dorfflora bei. Onopordum acanthium ist auch heute noch eine beliebte Zierpflanze. 
Die Vorkommen der Eselsdistel im Untersuchungsgebiet, das nordwestlich der derzeitigen 
Verbreitungsgrenze liegt, werden auf Ansaaten und daraus erfolgte Verwilderungen zurückge
führt (Garve 1994).

Das Zusammenspiel der Standortfaktoren

> hohe Nutzungsdynamik mit variierenden Störungsintensitäten,

> hoher Nährstoffeintrag durch frei herumlaufendes Vieh und Geflügel, Mistplätze und offe
ne Abflüsse,

> Haustiere als Ausbreitungsvektoren der Diasporen,

> Diasporennachschub durch Kultivierung der Pflanzen,

hat maßgeblich zur Entwicklung der charakteristischen Dorfflora beigetragen. Lebensstrate
gien und ökologisches Verhalten der dorftypischen Arten spiegeln diese Standortbedingungen



wider. Das heutige Dorf ist geprägt durch mäßige oder intensive, aber gleichbleibende Nut
zungen, durch Standortbedingungen, die auch in der Kulturlandschaft weit verbreitet sind. Mit 
der Eigenart der ehemals bäuerlichen Nutzungseinflüsse geht auch die Eigenart der dörfli
chen Spontanflora verloren.

4.4. Rolle der Neophyten

Aus den Beobachtungen zu Vorkommen und Verbreitung von Neophyten in den untersuchten 
Dörfern des Bremer Raumes ist zu schließen, daß die Ursache für den Rückgang der charak
teristischen Dorfflora nicht in ihrer Verdrängung durch Neophyten zu suchen ist. Die wenigen 
Arten, die an für das bäuerlich geprägte Dorf typischen Standorten Vorkommen, fügen sich in 
die bestehende Vegetation ein. Neophyten, die zu einer Verdrängung in der Lage sind, so z.B. 
die Staude Polygonum cuspidatum, werden durch den Menschen daran gehindert. Keiner der 
erfassten Neophyten hat in dieser Region einen Verbreitungsschwerpunkt im Dorf. Es handelt 
sich überwiegend um ubiquitäre Arten, die unter den gegebenen Bedingungen sowohl in der 
Kulturlandschaft, als auch in Dörfern geeignete Nischen gefunden haben. Darüber hinaus 
weisen einige Neophyten auf veränderte Standortbedingungen der Siedlungen hin. Insbeson
dere wärmeliebende Arten wie Oenothera biennis, Berteroa incana oder Sisymbrium altissi- 
mum werden durch Sandverfüllungen o.ä. in die Dörfer gebracht (B r a n d e s  & G r ie s e  1991) 
und sind zunehmend auf Nutzungstypen wie Bauplätzen, Bahnanlagen oder Schotterplätzen 
zu finden.

5. Zusammenfassung

Von 1995 bis 1997 wurde in 43 Dörfern des Bremer Raumes die Spontanflora erfasst. An
hand von floristischer Kartierung, Diasporenbankuntersuchungen und der Recherche histori
scher Quellen wurden zwei wesentliche Entwicklungen festgestellt: Während Arten der cha
rakteristischen Dorfflora zurückgehen, können sich Ubiquisten der Kulturlandschaft in den 
Siedlungen ausbreiten. Diese Artenverschiebung spiegelt den Nutzungs-, Struktur- und Be
deutungswandel des zeitgenössischen Dorfes wider, der sich maßgeblich auf die Standortbe
dingungen niederschlägt. Als Hauptfaktoren erweisen sich Nutzungsdynamik, Störungsinten
sität, Ausbreitungsvektoren und Nährstoffgehalt der Böden.
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